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Amtlicher Theil .
Mit Entschließung Großh . Ministerium - der Justiz ,

des Kultus und Unterricht - vom 12 . d . MtS . wurde
Registrator Rudolf Kette mann bei Großh . Amtsgericht
Mannheim auf 1. Dezember l . I . auf Ansuchen au - dem
staatlichen Dienste entlasten .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats »
eisenbahnen vom 9 . November d . I . wurde Expedition - »
assistent Franz Gramm in Achern zur Versetzung der
Betriebsassistentenstelle nach Singen und

Expeditionsassistent Alfred Senn in Basel zur Ver »
sehung einer Betriebsassistentenstelle nach Freiburg versetzt.

Mit Entschließung des Ministerium - de - Großh . Hause -
und der auswärtigen Angelegenheiten vom 10 . November
d . I . wurden die Postpraktikanten Gregor M eßme r
au - Aasen und Hermann Schröder au - Hilde - Heim
zu Postsekretären ernannt .

Durch Allerhöchste KabinetS - Ordre vom 2 . d . M . ist
Folgendes bestimmt :
1 . BadischeSLeib - Gbenadier - Regiment Nr . 109 ;

vr . Nieduer . Unterarzt , zum Assistenzarzt 2 . Klaffe de-
fördert .

Landwebr - Bezirk Heidelberg :
0 - . Brann , Assistenzarzt S . Klaffe der Landwehr 1 . Auf¬

gebots , »um Assistenzarzt 1 . Klaffe befördert , vr . K r a eP eli a ,
Assistenzart 1 . Klaffe der Landwehr 2 . Aufgebot - » der Abschied
bewilligt .

Landwehr - Bezirk Bruchsal :
vr . Loew « , Assistenzarzt 1 . Klaffe der Reserve , »um Stabs¬

arzt befördert .
Landwehr - Bezirk Karlsruhe :

vr . Hoerruer . Assiftenzart 1 . Klaffe der Landwehr 1 . Auf¬
gebots , zum Stabsarzt . — vr . Krieger , Assistenzarzt 2 . Klaffe
der Reserve , »um Assistenzarzt 1 . Klaffe — befördert .

Landwehr - Bezirk Freiburg :
vr . Engelbach , Assistenzarzt 2 . Klaffe der Reserve , zum

Assistenzarzt I . Klaffe befördert .

Durch Allerhöchste KabinetS - Ordre vom 9 . d . M . ist
folgendes bestimmt :

6. BadischeS Infanterie - Regiment Kaiser
Friedrich III Nr . 114 :

v . Wedel . Socondelieutenanl , vom 1. Dezember d . I . ab
auf ein Jadr zur Dienstleistung bei der Schloßgarde 'Kowpagnie
kommandirt . _ — _

Nicht-Nmtlicher Theil.
Kaiser Friedrich als Feldherr .

Der frühere Krieg - minister v . Verdy du Vernois ver¬
öffentlicht persönliche Erinnerungen aus dem deutsch,
französischen Kriege , die er „Im Großen Hauptquartier
1870/71 " benennt . Das Werk bildet einen wesentlichen
Beitrag zur richtigen Beurtheilung der Vorgänge , an
welche wir uns in dem Jubiläumsjahre von neuem und

mit Freude erinnern . ES will und kann natürlich keine
Geschichte des Krieges sein, es hat jedoch einen großen
Werth darin , daß es die Beweggründe zu den meisten
schwerwiegenden Entscheidungen während de - Feldzuges
klar erkennen läßt . Im Hauptquartier war eben die !
Centrale , von der die hauptsächlichsten Befehle ausgingen . !
und über die Thätigkeit dieser Centrale gibt das Werk >
eingehendsten Aufschluß . Dazu hat es eine Menge anderer
Vorzüge , wie klare Schilderung , übersichtliche Anordnung ,
eine herrliche Sprache u . a . m . Der Verfasser gibt
auch treffende Charakteristiken der Heerführer , mit denen
er in Berührung zu kommen Gelegenheit hatte . Ueber
den Feloherrnruhm de- damaligen Kronprinzen Friedrich
Wilhelm , nachmaligen Kaisers Friedrich , äußert sich
v . Verdy folgendermaßen :

» Ich möchte bei dieser Gelegenheit » um den Felbherrnruhm
unsere » dahiugcgangenen , jedem deutschen Herzen unvergeßlichen
Hodeuzollernfproffeo nicht zu unterschätzen » ganz besonder » be¬
tonen , daß der Kronprinz in hervorragendem Maße die zur
Führung einer Armee erforderlichen Eigenschaften in seiner Person
vereinigte . Jeder , der während der kriegerischen Ereignisse io
seiner Nähe war , weiß dieS ; ich selbst kann rS ouS dem Jahre
1866 , wo ich daS Glück batte . im Hauptquartier seiner Armee
als GenrralstabSosfizier mich zu befinden , auS eigener Erfahrung
bekunden. Et war am 28 . Juni jenes Jahre », ol» das V . CorpS
bei Skalitz » die Garde bei Soor kämpften . Da » Hauptquartier
der zweiten Armee sah sich , um je »ach den eingehenden Mel¬
dungen die verschiedenen CorpS dirigiren zu können , zu seinem
großen Bedauern genöthigt » den Gefechten fern zu bleiben . ES
nahm seinen Standpunkt etwa in der Mitte der beiden kämpfen¬
den CorpS auf den Höben von Koftelitz . Wir halten zwar Tag «
vorher dem siegreichen Gefecht de» V . CorpS vor Nachod beige-
wohnt . aber wir wußten auch bereits , daß der Versuch deS
I . ArmeecorpS , an demselben Tage über Trantenau au » dem
Gebirge vorzudringen . mißglückt war . Außerdem trafen auf
jener Höbe die telegraphischen Nachrichten von unserer Nieder¬
lage bei Langensalza und der unserer Verbündeten bei Custozza
ein . Vom AuSgang der beiden Gefechte de» heutigen Tage »
hing da» Gelingen oder Mißglücken der Operationen der Kron -
prinzlichen Armee ob. Und zwar mußten wir an beiden Stellen
siegreich sein , denn nur in diesem Falle vermochte die gesammte
Arme « deS Kronprinzen au » dem Gebirge herauszulreten
und die Verbindung mit der an anderen Stellen bereits in Böh¬
men eingrdrungenen Armee deS Prinzen Friedrich Karl sowie
mit der Elbarmee in Richtung auf Gilschin herzustellen . Unsere
Lage war milbin eine sehr ernste . Da versammelte der Kron¬
prinz die Offiziere seines Stabs um sich ; auf seinen Säbel ge¬
stützt, das klare Auge aus uns geheftet , trug er selbst uns noch
einmal die ganze Lage seiner Armee auf das Eingehendste in
klarster Weise vor und rekapitulirte die Anordnungen , welche ge¬
troffen waren , sowie die Erwägungen , welche sie hervorgerusen
halten , indem er gleichzeitig auf die hohe Bedeutung des TageS
binwies . Hieran knüpfte er die Frage , ob noch irgend Jemand
einen Gedanken habe» der zum Gelingen deS Ganzen beizutragen
vermöchte. Als wir dies verneinten , schloß er mit den Worten :
»Nun , dann haben wir unsere Pflicht gethan ; nach allen Rich¬
tungen hin ist nach unserm besten Wissen erwogen und unge¬
ordnet , was nach unserem Berstäudniß geschehen muß und kann ;
das übrige siebt in Gottes Hand . " Und keine Spur von Auf¬
regung , keine Spur von pessimistischen Anschauungen beherrschte
den bohen Führer ; kaltblütig verfolgte er mit höchster Aufmerk¬

samkeit den Gang der beiden Gefechte und hörte mit der größten
Ruhe alle eingehenden Meldungen an , auf welche bin er seine
weiteren Anordnungen traf . Wie bekannt . gestaltete sich durch
die Tapferkeit der Fübrer und der Truppen dieser Tag an beiden
Stelle » , bei Soor wie bei Skalitz . zu einem siegreichen .

"

politische Ueöerjicht .
Karlsruhe , 15 . November .

Die Zweit eKammer beschäftigte sich in ihrer heutigen
3 . Sitzung in längerer Debatte mit den Wahlanfechtungen
von Oberkirch , Eberbach . Buchen und Mosbach . Während
bei der elfteren (Bürgermeister Geldreich ) der Antrag auf
Beanstandung mit großer Mehrheit angenommen wurde ,
fand man dagegen bei den beiden andern Wahlen , den¬
jenigen von Eberbach -Buchen und Mosbach , keine Ver -
anlaffung , den ringelaufenen Protesten zuzustimmev , und
es wurden deßhalb diese für giltig erklärt .

Graf Albert Apponyi , der Führer der ungarischen
Nationalpartei , ist mit seiner jüngsten Kaschauer Rede
auf der schiefen Ebene , die er schon vor längerer Zeit
betreten , wieder um ein Beträchtliches weiter herabge¬
glitten . Graf Apponyi ließ sich zur Abwechslung einmal
von einem Führer der Kossuthianer öffentlich als Retter
der Nation feiern , und in seiner (Apponyi 'S ) langen
Rede mangelt es nicht an Stellen , aus denen deutlich her¬
vorgeht , daß der Führer der einst „gemäßigten Opposi¬
tion " eine entschiedene Schwenkung nach links gemacht
hat . Er kokettirte schon fett langer Zeit mit dem aus¬
gleichsfeindlichen Flügel des Abgeordnetenhauses . Seine
in Phrasenhaften Nebel gehüllten „nationalen Aspira¬
tionen " liefen ja sämmtlich aus eine „Ausweitung und
Förderung " der staatsrechtlichen Basis der ungarischen
Monarchie hinaus , so daß dem gegenüber die liberale
Partei , zur Vermeidung unliebsamer Mißstände , schon
vor Jahr und Tag den staatsrechtlichen Konserva -
tismus , die Unantastbarkeit der auf dem Dualismus
fußenden Verfassung verkündete, gegen welche Auffassungdes 1867er Ausgleichsgesetzes Graf Apponyi und seine
Partei seither — mit den Achtundvierzigern um die
Wette — einen erbitterten Kampf führt . Und erst vor
einigen Wochen, gelegentlich der Verhandlung der Agramer
Fahnendemonstrationen , steifte sich Apponyi im Abgeord¬
netenhaus als den „ lebendigen Protest " hin gegen jene
„ antinationale " Gesinnung , welche am besten geeignet
sei, den Leuten in Ungarn zur Macht zu verhelfen .
Diese leidenschaftlich verbitterte Stellungnahme gegen die
von der Krone mit allem Nachdruck gutgeheißene Politik
der liberalen , ausgleichsfreundlichen Majorität des Lande «
wurde allgemein als eine endgiltige Lossagung deS Grafen
Apponyi von der sogenannten regierungsfähigen Politik
aufgefaßt . Wer noch daran zu zweifeln vermochte , daß
sich Graf Apponyi damals das eigene Grab geschaufelt
habe , den konnte seine Kaschauer Expektoration vom
letzten Sonntag eines Besseren belehren . Die Blätter
der äußersten Linken ermangeln nicht, Apponyi als

Herbstnebel.
Eine hygienische Betrachtung .

Von vr . Otto Gottbilf .
„Dieser Nebel drückt mich nieder ,
Der die Sonne mir entfernt ,
Und die alten lust '

gen Lieder
Hab ' ich alle fast verlernt . "

An diese Klaue von Geibel 's Zigeunerbuben wird man unwill¬
kürlich erinnert , wenn jetzt im Herbst dichter Nebel in Stadt und
Land »der Sonne belebenden Schein " unS entzieht . Ist cs doch
eine alte Erfahrung , daß bei heilerem Wetter auch der Mensch
beiter ist ; aber bei trübem gerät !, auch er in trübe Stimmung .
Der Nebel wirkt psychisch und physisch drückend auf unsere Ge -
mütbsstimmung , auf unsere Nerven und unser Athmungsorgaa .
Freilich ist es bei uns noch »sonnig " im Vergleich mit England ,
wo man in den Nebel förmlich »Löcher Hineinschneiden kann ".
Daher treten dort auch die gesundheitlichen NaLtheile bedeutend
mehr hervor , vr . Weber , Chefarzt am deutschen Hospital in
London , schreibt in seiner Klimatotherapie : » Diejenigen von unS .
welche ihren Beruf an Orten ausübcn . an denen die Sonne
Monate hindurch entweder ganz durch Nebel und Wolken ver¬
dunkelt ist oder nur selten mit vollem Lichte erscheint , haben Ge¬
legenheit » an Neuankömmlingen verschiedene Grade von Ge -
müthSdevression und Mangel an geistiger Energie , sowie auch
Appetitlosigkeit , Verdauungsstörungen und eine Art von Heim¬
weh zu beobachten , Erscheinungen , welche bei manchen je nach
dem Wetter und der Beschäftigung jahrelang in wechselnder
Weise dauern und bei einzelnen die Akklimatisation ganz un¬
möglich machen ."

Die gesundheitlich nachtheilige Wirkung der feuchten Nebelluft
besteht zunächst darin , daß sie die Ausdünstung unseres Körper »
in hohem Maße beeinträchtigt . Ueberaus ängstliche Personen
vermehren noch selbst dielen Nachtheil , indem sie ihren Körper
gleich beim ersten kühleren Herdstlüstchen mit schweren , dicken

Winterkleidern belasten. Ferner entzieht die nasse und kalte
Nebeiluft unserer Haut sehr viel Strahlwärme ; denn feuchte und
kalte Las ' » zumal wenn sie in starker Bewegung ( Heibstwinde )
unsere Kleidung durchdringt und unsere Haut mit immer neuen ,
von ihr zu erwärmenden Lustschichten umspielt , nimmt uns viel
mebr Wärme als trockene , wenn auch viel kältere Luft . »Naß¬
kalt " ist die unangenehmste Witterung .

Um sich nun düsen Unannehmlichkeiten der Herdsinebel mög¬
lichst zu entziehen, bleiben viele ängstlich in ihren geheizten , aber
wenig oder gar nicht gelüfteten Zimmern , und verlosten die
Wodrmng nur , wenn es durchaus sein muß . Das iti aber ganz
falsch , denn dadurch werden sie gegen die Witlerungseivflüffe
nur um so empsindlicher . Was Wunder » wenn dann beim ge¬
ringsten Luftzuge Schnupfen und Husten als ungebetene Gäste
bei diesen Luftscheuen sich einstellen . Man bedenke wobl . Noch
haben wir den ganzen langen Winter vor unS , und wissen nicht ,
welch rauhe Witterung und furchtbare Kälte er unS vielleicht
bringen wird . Da beißt es bei Zeiten , jetzt in der Uebergangs -
Periode , sich tüchtig abhärten . Sonst kann man später , wenn
erst Schnee und Eis kommt , gar nicht mebr binauS in die frische ,
freie Luft , sondern wird von Woche zu Woche immer mebr
stubensiech ; und wenn dann im Winter eine GelegenbeitSkrankheit »
z . B . Influenza , sich einstcllt , so fallen die Luftsckenen »wie
Fliegen " um . Darum nur mutbig hinaus , auch in den Herbst¬
nebel I Nur muß mau draußen nicht stille stehen . sondern sich
möglichst kräftige Bewegung machen . Dann wird sogar die
Nebelluft sehr gut bekomme».

Man betrachte doch einmal die auch im Herbst im Freie »
kampirrnden Zigeunersamilirn , deren Kinder halb nackt in dieser
sogenannten »giftigen " Luft berumspringen , ohne daß sie jemals
dem Apotheker etwas für »Hnsiensäftchcn " zu verdienen geben.
Dasselbe sah man im größten Maßstabe im Jahre 1873 ans
dem Biederizer Anger bei Magdeburg . Mil dem Oktober -
Quartalwechsel erreichte nämlich die Wohnungsnot - eine solche
Höbe, daß der Magistrat von Magdeburg sich genöthigt sah , sür
die Obdachlosen trotz der nebligen Herbstwitteruug vorläufig
Zeltwohnungen im städtischen GlaciS einzurichteo , wo sich dann

so etwas wie ein großes Zigeunerbiwak entwickelte. Weit ent¬
fernt aber , etwa Krankheit zam Ausbruche zn bringen , übte die«
Leben vielmehr den günstigsten Einfluß auf den GesundheitS -
zustand Aller aus und bekam namentlich der » armen » zarten "
Kinserwelt so vortrefflich , daß man sehr wohl von einer
improvisiiten Ferienkolonie reden konnte. Der dortige KreiS -
pbistkus . Medizinalrath Vr. Voigt , schrieb damals an vr .
P Niemeyer : »Bestimmt weiß ich , daß von sämmtlichen Insassen
dieses Lagers jeden Alters und Geschlechtes nicht ein Einziger
erkrankie . Bei den Kindern konnte man sogar auS der Rölhnng
der vorher blaffen Gestcher den ganzen positiven Nutzen diese«
Zeitlebens Nachweisen."

Wir sehen also , daß die herbliche Nebellust in Wirklichkeit bei
weitem nicht so schlimm ist , wie ihr Ruf bei den ewig hüstelnde »
Stubenhockern erscheinen läßt . Im Gegentbeil , wer sich schon
jetzt überängstlich zurück,ieht in die fast hermetisch verschlossenen
Zimmer , der wird seinen Körper , namentlich Haut , Hals und
Lunge in hohem Maße verweichlichen, und durch die beiße, trockene
Binnenlnst die Schleimhäute an Lippen , Nase und Hals so
spröde und empfindlich machen, daß sie bei der geringsten Be¬
rührung mir kühlerer Aaßenluft aufspringen und auschwellen .
Wer sich dagegen täglich im Freien energische Bewegung macht ,
wer . je nach Vermögen und häuslicher Einrichtung , mit Ab¬
reibungen . Donchcn und Bädern seine Haut adbärter und seine
. Säfte " reimgt , kurz : wer sich wahrhaft luft - und waffcrfrennd -
Uch zeigt , der wird , wie jene . Ferienkolonisten " bei Magdeburg ,an sich nur die guten , kräftigen Eigenschaften der rauheren
Jahreszeiten verspüren und wird sich für den kalten Winter eine
wahre . Ztgennernatur "

verschaffen ! Mögen manche überaus
zartbesaitete Naturen jetzt unserem rauben Klima entfliehen und
nach dem Süden wandern , wir wollen sie darum nicht beneiden ;sagt doch vr . Weber sehr richtig : »Was sich durch einfache ,
mehr oder weniger Allen zugängliche GesundheitSmaßregcln » wie
tägliche Bewegung im Freien , Gewöhnung an reichlichen Genuß
der frischen Last und einfache hydrotherapeutische (Wasser - ) Pro¬
zeduren in der Heimath erreichen läßt , ist in vielen Fällen mehr ,alS ferne Klimate bieten können !"
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„Rakoczi III .
" zu feiern . In Kreisen der weitaus über -

wiegenden , besonnenen Mehrheit des ungarischen Reiches
ist man weit davon entfernt , die jüngste radikale Fahnen -

entrollung des Grafen Apponyi von irgend einer allge¬
mein bedenklichen Seite zu nehmen ; man weiß nur zu
gut , daß die bestehende dualistische Verfassung genügend
Raum zur wirthschaftlichen und national -kulturellen Ent¬
wickelung Ungarns bietet .

** Anzeigepflicht der Vieh - und Hagelversicherungs¬
gesellschaften .

Von den im Großherzogthum thätigen Versicherungs¬
gesellschaften waren bis zum Jahre 1894 beschränkenden
Bestimmungen nur jene unterworfen , die sich mit der
Versicherung von Gebäuden oder Fahrnissen gegen Feuers -

gefahr befaßten , während im übrigen der Geschäftsbetrieb
der Versicherungsgesellschaften freigegeben war , soweit
nicht etwa auf Grund der nur für die außerdeutschen
Versicherungsanstalten geltenden Landesherrlichen Ver¬
ordnung vom 14 . März 1886 eine Einschränkung statt¬
gefunden hatte . In dieser Rechtslage trat mit dem In¬
krafttreten des Gesetzes vom 8 . Juni 1894 , die Abände¬

rung und Ergänzung des Polizeistrafgesetzbuchs vom
31 . Oktober 1863 betreffend , eine Aenderung insofern
ein , als nun gemäß 8 134ä . des Gesetzes Gesellschaften ,
die Lebens - , Aussteuer -, Militärdienst - oder ähnliche Ver¬
sicherungsgeschäfte betreiben , die Pflicht zur Anzeige¬
erstattung . sowie zur Vorlage durch Verordnung vorzu¬
schreibender Nachweise auferlegt und als denselben durch
die zuständige Centralbehörde der Geschäftsbetrieb unter¬
sagt werden kann . In der dem Entwürfe des Gesetzes
beigegebenen Begründung ist ausgeführt , daß gerade bei
Unternehmen der bezeichneten Art die Gefahr eines Miß¬
brauches besiehe, weil mit der Auszahlung der Versiche¬
rungssumme regelmäßig erst auf das zweite Jahrzehnt
des Bestehens der Gesellschaft zu rechnen sei und deßhalb
für gewissenlose Unternehmer die Versuchung nahe liege ,
die Versicherungsprämie der ersten Jahre zu einem großen
Theile in der Form von VcrwaltungSkosten oder auch
unmittelbar in den eigenen Nutzen zu verwenden und vor
Eintritt des Zeitpunkts , in welchem die Versicherungs¬
summe fällig wird , zur Liquidation zu schreiten , bei
welcher dann die Versicherten nicht nur die bezahlten
Prämien einbüßen , sondern noch Gefahr laufen , für die
Verbindlichkeiten der Gesellschaft an deren Gläubiger in
Anspruch genommen zu werden .

Bei den Viehversicherungsgesellschaften ist diese
Gefahr eine minder dringliche , da in ihrem Geschäfts¬
bereiche die Schadenfälle der Versicherungsnahme rascher
zu folgen pflegen , als bei den übrigen obengenannten
Unternehmungen . Es wurde deßhalb bei Feststellung der
Fassung der 8 134ä . regierungsseitig auf sie keine Rück¬
sicht genommen . Mittlerweile sind aber der Großh .
Regierung Thatsachen bekannt geworden , welche sie zur
Erwägung veranlaßten , ob ein ähnliches Vorgehen wie
hinsichtlich der oben genannten Versicherungsunterneh¬
mungen nicht auch bezüglich der BiehversicherungSanstalten
angezeigt sei .

Der Viehversicherung dienen im Großherzogthum die
auf Grund landesrechtlicher Bestimmungen errichteten
Ortsviehversicherungsvereine , deren Zahl das Statistische
Jahrbuch für 1893 — für die späteren Jahre liegen
Angaben noch nicht vor — auf 495 angibt . Von diesen
befassen sich 476 lediglich mit Rindvieh -, 14 lediglich
mit Pferde - , 5 mit Pferde - und Rindviehversicherung
zugleich . ES dienen dem Zwecke der Rindviehversicherung
ferner die auf Grund des Gesetzes vom 26 . Juni 1890 ,
die Versicherung der Rindviehbestände betreffend , errich¬
teten Ortsviehversicherungsanstalten , deren Zahl auf
1 . Juli 1894 118 betrug , dem Zwecke der Pferdever¬
sicherung die seit 1878 bestehende, auf Grund landes¬
rechtlicher Bestimmungen errichtete Badische Pferdever -
sicherungSanstalt . Außerdem sind außerbadische Biehver -
ficherungsgesellschaften — und zuweilen mit Erfolg —

bemüht , ihre Geschäftsthätigkeit auf das Großherzogthum
auszudehnen . Nur diese letzteren haben bisher
durch ihre Thätigkeit Veranlassung zu Bean -
standungen gegeben .

Es wird unter anderem geltend gemacht , daß schon
die Versicherungsbedingungen einzelner dieser Gesell¬
schaften für die Versicherungsnehmer sehr nachtheilig
seien . Hauptsächlich gilt dies von der Bestimmung ,
wornach die Gesellschaft nur an einem bestimmten
außerhalb Badens gelegenen Orte Recht zu
nehmen verpflichtet ist , ferner von jener , wonach
es dem Versicherten erst nach einer längeren Reihe von
Jahren gestattet ist, aus dem Versicherungsverhältniß
auszuscheiden . Es wird ferner glaubhaft bezeugt , daß
in nicht seltenen Fällen seitens der Gesellschaftsorgane
die Erledigung von Entschädigungsansprüchen übermäßig
verschleppt und grundlose Weigerungen den Entschädi¬
gungsbegehren der Versicherten entgegengesetzt wurden .
Ganz besonders wird aber das Verfahren der Agenten
beanstandet , die häufig in zudringlichster Weise und
unter betrügerischen Vorspiegelungen die Biehbesitzer zu
Vertragsabschlüssen zu bestimmen suchen.

Unterliegt es auch keinem Zweifel , daß in den meisten
Fällen die Versicherungsnehmer sich selbst gegen Schaden
hätten schützen können , wenn sie bei den dem Vertrags¬
abschlüsse vorausgegangenen Verhandlungen vorsichtiger
verfahren wären und insbesondere eine gründlichere Prü¬
fung der Vertragsbestimmungen hätten eintreten lassen,
so wird man doch von der Selbsthilfe der Betheiligten
allein Abhilfe der hervorgetretenen Mißstände nicht er¬
warten können . Es kommen eben als Versicherungsnehmer
vielfach Personen in Betracht , die nicht in solchem Maße
mit Gesetzeskenntniß und Erfahrung ausgestattet sind,
daß sie zuweilen absichtlich dunkel gehaltene BertragSbe -

stimmungeu und Geschäftsberichte in ihrer Bedeutung
und Tragweite zu würdigen vermöchten . Die Rücksicht
auf das wirthschaftliche Wohl der Versicherungsnehmer
führt vielmehr auch auf dem Gebiete der Viehversicherung
zu dem Wunsche, daß der Groß . Regierung eine gesetz¬
liche Bestimmung an die Hand gegeben werden möchte,
die es ihr ermöglicht , die Viehversicherungsgesellschaften
der gleichen Anzeigepflicht und damit in ähnlicher Weise
der staatlichen Beaufsichtigung zu unterstellen , wie dies
auf Grund des 8 ^34 ä . P . St . G .B . durch die Mini «
sterialverordnung vom 31 . Okt . 1894 bezüglich der dort
genannten Gesellschaften geschehen ist .

Der Geschäftsbetrieb der Hagelversicherungsge -
siellschaften hat in den letzten Jahren zu Beanstan¬
dungen keinen Anlaß gegeben . Gleichwohl empfiehlt eS
sich, um im Bedürfnißfalle auch gegen sie Vorgehen zu
können , sie in die zu erlassende Bestimmung einzubeziehen .
Die Regierung hat nunmehr der Ersten Kammer einen
Gesetzentwurf vorgelegt , wonach die Anzeigepflicht auch
auf Vieh - oder Hagelversicherungen erstreckt werden soll .

Die Frage , ob es sich empsehle , einen Konzessions¬
zwang einzuführen , glaubt die Großh . Regierung ver¬
neinen zu sollen , weil durch die Konzessionirung der
Glauben erweckt werden könnte , als ob regierungsseitig
eine Verantwortung für den Geschäftsbetrieb der
konzessionirten Gesellschaft übernommen werden wolle , was
vermieden werden muß .

Großherzogthnm Agden .
Karlsruhe , den 15 . November .

Am Mittwoch den 13 . d . M . , Abends , traf Seine
Königliche Hoheit der Erbgroßherzog aus Karlsruhe , wo
Höchstderselbe den Tag über in Dienstangelegenheiten be¬
schäftigt war , auf Schloß Baden ein . Mittags war
Seine Königliche Hoheit der Prinz Karl von Schweden
aus Italien eingelroffen . von Seinem Bruder , Seiner
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen , am Bahnhof em¬
pfangen und zum Schloß geleitet worden .

Gestern Vormittag kamen Ihre Königlichen Hoheiten
die Großherzogin von Luxemburg und die Erbgroßher¬
zogin aus Badenweiler in Baden - Baden an . Ihre König¬
lichen Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin
sowie der Erbgroßherzog empfingen die Herrschaften am
Bahnhof , wo auch Her Geheime Regierungsrath Haape
und der zweite Bürgermeister zum Empfang anwesend
waren . Im Großh . Schlosse fand bald nach Ankunft
der hohen Gäste eine Frühstückstafel statt , an welcher
sämmtliche Höchsten Herrschaften theilnahmen . Später
wurde eine gemeinsame Ausfahrt , sowie ein Besuch der
Gemäldeausstellung unternommen . Gegen 5 Uhr Abends
kehrten die Großherzogin von Luxemburg , der Erbgroß¬
herzog und die Erbgroßherzogin nach Badenweiler zu¬
rück. Hierauf empfing Seine Königliche Hoheit der
Großherzog Seine Durchlaucht den Prinzen Alexander
zu Hohenlohe - Schillingsfürst vor seiner Abreise nach
Berlin .

Heute Früh gegen 8 Uhr fuhren die Großh . Herr¬
schaften und Seine Königliche Hoheit der Prinz Karl
von Schweden nach Karlsruhe . Hier verabschiedete Sich
der Prinz und setzte die Reise über Frankfurt fort .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm alsbald
die Meldung der nachgenannten Offiziere entgegen : des
Majors Tischbein , etatsmäßigen Stabsoffiziers im Fuß -
Artillerie - Regiment Generalfeldzeugmeister (Brandenbur -
gischen) Nr . 3 , bisherigen Artilleriedepotsvorstands in Karls¬
ruhe , des Rittmeisters a . D . Grafen von Hennin , des
HauptmannS a . D . Nüßlin , der SekondelieutenantS Sayd
Bey L la suite der Armee , kommandirt zur Dienstleistung
beim 1 . Badischen Leib -Dragoner Regiment Nr . 20 , des
SekondelieutenantS von Ribbentrop und des Assistenz¬
arztes vr . Niedner , beide vom 1 . Badischen Leib -
Grenadier -Regiment Nr . 109 . Hierauf ertheilte Seine
Königliche Hoheit den folgenden Personen Audienz :
dem Geheimen Rath und Oberlandesgerichts - Präsidenten
Schneider , Mitglied der Ersten Kammer der Ständever¬
sammlung , dem Geheimen Kommerzienrath Dissens in
Mannheim , zweiten Vizepräsidenten der Ersten Kammer ,
dem Oberregierungsrath Stutz , badischen Mitglied der
Direktion der Main -Neckar - Eisenbahn in Darmstadt , dem
Forstrath und Professor Liefert an der Technischen Hoch-
schule, dem Gymnasiumsdirektor Bissinger in Pforzheim ,
dem Progymnasiumsdirektor Neff in Donaueschingen , dem
außerordentlichen Professor 0r . Thumb an der Universität
Freiburg , dem Regierungsrath Hafner , technischen Refe¬
renten für Veterinärwesen und Viehzucht beim Mini¬
sterium des Innern , den Professoren Weindel und
Lösch in Ettenheim , dem Postbaurath Saegert , den Post¬
inspektoren Lattermann und Göbel in Karlsruhe , dem
Postdirektor llebelhoer in Mannheim , dem Telegraphen -
direklor Schlue daselbst , dem Postkassierer Klotz und dem
Ober - Postdirektionssekretär Huber in Karlsruhe , den
Oberpostsekretären Gehricke in Heidelberg und Seiterle
in Mannheim , dem Gerichtsnotar Oswald in Weinheim ,
dem Finanzaffessor Effinger in Singen , dem Obersteuer -
kommiffär Pfaff in Buchen , dem Steuerkommissär Weißer
in Lörrach , dem Fabrikdirektor Jeanmaire in Kollnau
und dem Komponisten Bade in Karlsruhe .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin widmete
Sich inzwischen den Angelegenheiten des Frauenvereins .

Im Laufe des Vormittags kamen Ihre Königlichen
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzessin von
Schweden und Norwegen aus Baden - Baden hierher und
folgten einer Einladung zum Frühstück bei Seiner Groß -
herzoglichen Hoheit dem Prinzen und Ihrer Kaiserlichen
Hoheit der Prinzessin Wilhelm . Nachmittags machte
der Kronprinz einen Jagdausflug in den Wildpark .
Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog , die Groß -

Herzogin und die Kronprinzessin besuchten Nachmittag »
das Atelier de- Professors Heer zur Besichtigung des
Modells für die Reiterstatue weiland Seiner Majestät
Kaiser Wilhelm I . Später hörte der Großherzog dm
Vorträge des Majors v . Oven , des Staatsministers
Or . Nokk und des Ministers v . Brauer .

Abends besuchten sämmtliche Höchsten Herrschaften dm
Oper .

L ( Vierte öffentliche Sitzung der Zweite »
Kammer . ) Tagesordnung auf Samstag den 16 No¬
vember , Vormittag - S Uhr : 1 . Anz - ige neuer Eingaben . 2 . Fort¬
setzung der Wahlprüfungen .

* ( DaS 6 . Badische Jnfanterie - Regiment >
Kaiser Friedrich lll . Nr . 114 wird am 15 . Januar 1896 fein
Erinnerungsfest an den Feldzug 1870 71 feiern . Genaue An¬
gabe der Adresse , bei Unteroffizieren und Mannschaften der
Dienststellung und Kompagnie während des Feldzuges wird er¬
beten .

^ ( Kleine Nachrichten auS Karlsruhe . ) Ei »
Kolporteur aus Ochsensurth bat seit 16 . v . M . für einen Uhr¬
macher in der Kaiserstraße im Kommiffiooswege neun verschie¬
dene Uhren im Gesammlwertbe von 244 M - angeblich verkauft .
AlS die Zeit zur Ablieferung des Erlöses herankam , stellte iS
sich heraus , daß der Kolporteur sämmtliche Uhren im Städtischen
Leihhaus versetzte und mit den darauf erhaltenen Darlehen ver¬
schwanden ist . Die Schwester deS Kolporteurs hat jedoch dem
Udrmacher IM M . übergeben , damit er die Uhren wieder auS -
lösen konnte . — Einem Komiker kam in einer Wirtbschast in der
Waldhornstraße nach beendigtem Konzerte ein Notenbuch im
Weride von 40 M - abhanden . — Am 13 . d . M . , Abends , ist in
der Kurvenstraße ein Küchenbrand dadurch entstanden , daß einer
Frau beim Ausfällen einer Benzinlampe daS Benzin in Feuer
gerieih , infolge dessen sie die Lampe in den Wasserstein warf ,
wodurch Fenstervorbänge und Fenster im Werlhe von etwa 12 M .
beschädigt wurden . — Einem Maurermeister aus der Scheffel -
straße sind in der Heit vom 7 .- 12 - d . M . auS einem Neubau in
der Marienttraße eine eiserne Kurbel und Rolle mit Haken im
Wertbe von 20 M . und in der Nacht vom 13 . auf den 14 - d . M .
einem Wnthr , n der Zäbringerstraße eine Wagenlaterne gestohlen
worden . — Verhaftet wurde eine Näberia aus Weil am Schön¬
buch , die einem Küfer iu der Fasanenstraße den Erlös für ver¬
schiedene Ellenwaaren im Betrage von 85 M . unterschlagen hat .

Verschiedenes .
4 Metz , 15 . Nov . (Telegr .) Die Mosel hat in raschem

Steigen gestern den zweitdöchsten Stand srit 12 Jahren erreicht ,
doch strömt das Hochwasser hier ohne Gefahr vorüber . Seit
Mitternacht ist «ia langsames Sinken deS Wassers eingetrelen .

4 Laibach , 15 . Nov . ( Telegr . ) Heute Früh kurz nach 4 Uhr »
erfolgte ein mächtig Kerker , drei Sekunden dauernder Erdstoß
mit schwingenden Bewegungen und unterirdischem Getöse . Die
Bevölkerung wurde hierdurch vorübergehend in geringem Maße
beunruhigt .

44 Pari - , 14. Rov . (Telegr . ) Der Herzog von Aumale
hat auS der Hiatcrlassenschast des Grafen von Pari « daS Schloß
Amboise gekauft , um dasselbe zu einem Asyl für Veteranen der
französischen Armee umzugeftalten .

44 Eptual , 14 . Nov . (Telegr .) Durch den Dammbruch
deS OsikanalS wurden in Cbatel 30 Häuser überschwemmt .
Der angerichtete Schaden beträgt über 100000 FrcS . Bei Frizon
und Zainvillers wurden drei Brücken weggeriffen .

44 Montpellier , 14 . Nov . (Telegr .) Der in der Rue Labanal
ansässige Weinhändler Domergue überfiel in einem An .
falle von Tobsucht seine Mutter und verwundete dieselb
schwer mit einem Jagdgewehr . Hierauf schoß er eine Kugiel auf
das herbeigeeilte Dienstmädchen ad . verbarnkadirt -e sich auf seinem
Zimmer m >d feuerte zahlreiche Schüsse auf die Vorübergehenden
ab. Gendarmerie nnd Polizisten umzingelten daS HauS , konn¬
ten sich aber de- Wahnsinnigen erst bemächtigen » nachdem der¬
selbe drei Personen getödtet und zahlreiche verwundet halte .

Weiteste Wachrichten und Telegramme.
* Schwerin , 15 . Nov . (Mecklenburg .) Die Regie¬

rung beantragte im Landtage die Gehaltserhöhung
der Volksschullehrer im Dominialbezirke im Betrage
von 430000 Mark , was einem Fünftel des Landes¬
steuerbetrages gleichkommt . Der Landtag wählte eine
besondere Kommission zur Vorberathung des Antrages .

* Altona , 15 . Nov . Zur Eröffnung des hiesigen neuen
Bahnhofes traf der Minister der öffentlichen Arbeiten ,
Tbielen , in Begleitung deS Präsidenten der diesigen Eisenbahn -

direklion » Jungnickel , und des OberregierungSrathes Möllendorf
hier rin .

* München , IS . Nov Ti « König ! . Akademie der
Wissenschaften wählte zu korresvondirenden Mitgliedern r
Dr - Kurt Frederik S o ed erw a l d , ordentlicher Professor der
nordischen Sprachen an der schwedischen Universität Lnndr
vr . Karl Brugmann , ordentlicher Professor der indogerma¬
nischen Sprachwissenschaft an der Universität Leipzig ; vr . MI .
et zur . Harry Sweet , Privatgelehrter in Oxford .

* Wien , 15 . Nov . Die „ Neue Freie Presse " meldet
aus Bukarest , nach Berichten aus Galaz haben die
rumänischen Kriegsschiffe die Bereitschaftsordre er¬
halten .

* Budapest , 15 . Nov . Die äußerste Linke bereitet
für morgen eine Interpellation wegen der orien »
talischen Verwickelungen und der Entsendung eines
österreichisch-ungarischen Geschwaders nach der Levante vor .

* Budapast , 15 . Nov . Die Interpellation der
äußersten Linken wirb , wie verlautet , von dem Abgeord¬
neten Helffy begründet werden . Der Interpellant wird
fragen : 1 . ob es wahr sei . daß zwischen den Mächten
ein Einvernehmen erzielt worden ist ; 2 . von welchen
Mächten die Rede sei ; 3 . ob außer den Signatarmächtrn
des Berliner Vertrages noch andere Mächte einbezogen
wurden ; 4 . welche Ziele das Einvernehmen verfolge , und
5 . ob durch die Aktion der Mächte der territorialen In¬
tegrität der Türkei eine Gefahr drohe . »

* Rom , 15 . Nov . Die „Agenzia Stefani " meldet au »
Beirut , die Lage daselbst ist eine beunruhigende .
Auch wird es zu Kämpfen zwischen Drusen und Kurden
und Cirkassiern kommen . AuS Damaskus wird eine
Panik gemeldet . Die muselmanische Bevölkerung ist



U tbrnso gegen die Truppen wie gegen die Bevölkerung
» aufgebracht . Den Ortsbehörden fehlt es an Ansehen ,
I dieselben erhalten widersprechende Befehle . Die Redifs

sind aufgebracht . Ein französisches Geschwader wird er¬
wartet .

» Paris , 14 - Nov . Der den PolueikommiffLren von der
Staatsanwaltschaft erlbeilte Anstrag , bei allen in die Süd -
babnaffäre verwickelten Persvnen Haussuchungen vorzuneh -
wen , bezweckt Lediglich , dem Untersuchungsrichter die süc eine
Wiederoufnabme drS Prozesses nötbigen Schriftstücke zu ver¬
schaffen. Das Ergebnis dieser Haussuchungen dürfte ein um so
geringeres sein , als die Kompromittirten reichlich Zeit hatten ,
osteS bedenkliche Material bei Seite zu schaffen. Heute Vor¬
mittag nahmen 13 Polizeikommissäre Haussuchungen in vrrschie »
denen Banken vor , um genau festzustellen , in welcher Weise die
von der Südbahngesellschafl anläßlich der Gründung bezahlten
Summen verwendet wurden . — In Nizza wurden zwei in
den Kasernen alS Zimmerputzer beschäftigte Italiener ver¬
haftet , weil dieselben Unifsrmstücke und Lebelpatronen ent¬
wendet batten .
l l! Pari » » 14 . Nov . Zwischen der Nuntiatur und dem
Kultusminister CombeS ist ein scharfer Konflikt
ausgebrochen , der . falls daS Ministerium Bourgeois , entgegen
allen Voraussetzungen , längere Zeit am Ruder bleibt , von folge -
schwerer Bedeutung für die Beziehungen der Kurie zur französi¬
schen Republik werden kann . Der Nuntius hatte nämlich , im
Einvernehmen mit dem früheren Minister Poincarö , den Kar¬
dinalbischof von Rodez , Msgr . Bourret » für das Toulouse !
ErzbiSlhum vorgeschlagen und hierzu auch die Genehmigung des
Papstes erhalten . Nun weigert sich Minister Cvmbes , der Er¬
nennung Msgr . Bourret 's seine Zustimmung zu ertheilen . weil
derselbe ein Günstling des Chefs der opportunistischen Partei ,
des Senators Constans , sei , und besteht darauf , daß der Erz¬
bischof von Albi , Msgr . Fonteneau , der insbesondere in der
Frage der Kongregationsstcuer eine den Radikalen genehme
Haltung eingenommen hat , den erzbischöflichen Stuhl von Tou¬
louse erbalte . Gegenüber der Weigerung des Nuntius Ferrata ,
diese Wahl bei der Kurie zu befürworten , erklärte Minister
Combes , daß die Regierung in diesem Falle entschlossen sei,
keinen einzigen der gegenwärtig erledigten erzbischöflichen und
bischöflichen Stühle , fünf an der Zahl , zu besetzen , und in Zu¬
kunft überhaupt nur der Republik durchaus ergebenen Prälaten
derartige Posten anzuvertrauen . Dem Vernehmen nach bat
Nuntius Ferrata nunmehr den Auftrag erhalten » die Verhand¬
lungen über diese Angelegenheit abzubrechen .

T Parts , 14 . Nov . Die französ .ische Besatzung
in Timbuk tu ist noch immer in bedenklicher Weise von
den Tuaregs bedroht . Erst vor kurzem wurde Lieutenant
Renard . Kommandant der in Timbuktn liegenden Kavallerie¬
abtheilung , bei einem Aufklärungsritte in der nächsten
Nähe der Stadt an der Spitze seines Zuges von TuaregS
überfallen und getödtet .

* Part » , IS . Nov . Die republikanischen und kon -
servaiven Zeitungen knüpfen an die gestrige Kammer -
sitzung keinerlei kennzeichnende Besprechung Sie sind überzeugt ,
daß die gestrige Majorität sich nicht wieder zusammensinden wird .

* Tonlo » , 15. Nov . DaS Panzerschiff » Courbet " wird
voraussichtlich im Lause des heutigen Vormittags , der »Baudia *

heute Abend wieder flott werden .
* Konstantinopel , 15 . Nov . Aus Hamschi im Vilajet

Trapezunt und aus Arabkir im Vilajet Siwas werden
neue Zusammenstöße gemeldet . Viele Landbewohner
sind nach Wan geflüchtet . Man befürchtet den Ausbruch
einer Hungersnolh .

* Konstantinopel , 15 . Nov . Die türkischen Blätter
veröffentlichen amtlich die Einberufung von 28 Re -
difbataillonen im Bereiche des 4 . und 5 . Armeecorps
als erste Maßregel zur Unterdrückung des Aufstandes in
Anatolien . Der erste Saatsrath Samin - Effendi , zwei
Justizbeamte und ein Verwaltungsbeamter sind zur Durch¬
führung aller Maßregeln nach Anatolien entsendet .

Gußstahl 15 ! 80 , Gelsenkirchen Bergwerk 172-70 . Laurabütt »
148 50 , Harpener 16840 , Ver . Köla - Rotdweiler Pulvers - 208 -90 ,
Deutsche Metallvatronenfabrik 3 9 — , PrivatdiSkonto 3 °., .

Tendenz : Zu Begiuu fest , später schwach auf Zwangsver¬
käufe für einen gestern durch Selbstmord geendeten Häuser¬
spekulanten . Fonds fest auf Westbörsen

Perlen . (Nachdörse . Schluß .) Diskonto -Kommandit 209 .40 ,
Dortmunder 58 .70» Boibumer 155 50 .

Pari ». ( Anfangskurfe .) 3° , Reute 100 57 . Spanier 65 * ', ,
Türken 20 60 . 3"/, Portugiesen — , Banane Ottomane 583 .—»
Rie Tinto 413 —. Tendenz : — -

Pari » . ( Schlußkurse .) 3"/» Rente 100 . 75 , 3° '
» Portuoieseu

25 ' /, , Spanier 65 ' /, , Türken 20 87. Banque Ottomane 585 .—,
Rio Tinto 412 — , Banque de Paris 788 , Italiener 86 05 .
Tendenz : fest .

Pari », 15. Nov . (Börsenbericht .) Der Markt ist jetzt mehr
als bisher von der Thätigkeit des Kavitalistenpublikums ab¬
hängig . das fortwährend starke Käufe vornimmt und dadurch
aus allen Gebieten eine aufstefgende Bewegung hervorruft . Das
Geschäft ist ruhig . Spanier «schwach .

Wadischer Landtag .
2. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer

am 14 . November .
Am Ministertisch der Präsident des Ministeriums des In¬

nern Geh . Rath Elsenlohr und Ministerialrath l) r . Glöckner .
Ter Alterspräsident Weber eröffnet um 10 ' / , die Sitzung

und ertheilt zunächst das Wort dem Vorsitzenden der Abthei -
lung I zur Berichterstattung über die Prüfung des Wahl¬
protestes aus dem 22 . Bezirk : Lahr -Land .

Abg . Heuuig : Im ganzen sind gegen die Wahl des Pro¬
fessor Heimburger sechs Proteste eingclaufen , die sich im
wesentlichen darauf stützen, daß bei der Wahl in Nonnenweicr
ein Engländer als Urwähler , daß ferner ein Armenunterstützung
empfangender Einwohner und endlich ein Bürger mitgeslimmt
habe , der im Zwangsverfahren stehe . Des weiteren sei die
Bekanntmachung durch das Ausschellcn gemacht worden und
der Wahltermin nicht auf der 10 Minuten von Nonnenweicr
entfernten Mühle des Müllers Heimburger bekannt gemacht
worden . Es hätte gegebenen Falles die Zahl der Urwähler
wie die Zahl des Wahlmännerkollegiums eine Aenderung und
diese wieder ein anderes Ergebniß bei der Hauptwahl zur
Folge gehabt , und es wird deßhalb die Ungiltigkeitserklärung
beantragt . Demgegenüber beantragt die 1 . Abtheilung mit
7 gegen 6 Stimmen die Wahl für unbeanstandet zu erklären ,
und zwar liege kein Grund für einen Wahlprotest vor , weil
das vorhandene Material für einen solchen nicht genügend
sei , und verschiedene Angaben der Wahlanfechtung zweifel¬
haft seien, da die im Protest angeführten Thatsachen nur vom
Bürgermeister und nicht auch, wie nothwendig von einem Pro¬
tokollführer ausgenommen seien . Des weiteren treffe die Angabe ,
betreffend den angeblich im Zwangsverfahren stehenden Bürger
nicht zu , ferner sehe der im Armenhaus wohnende Wähler
die freie Wohnung als Gehaltszulage an , und endlich sei aus
der Angabe des Amtsdieners nicht zu ersehen , ob er die Be¬
kanntmachung auf der Mühle als Pflichtgang , oder nicht nur
als Gefälligkeitssache . ansehe. Dazu seien drei der Mühlen¬
arbeiter in Nonnenweier wohnhaft und es hätte ihnen deßwegcn
der Wahltermin bekannt sein müssen.

Hiezu nun liegt ein von den Abgg . Strübe , Koelle , Neu -
wirth und Hauß eingelaufener Antrag vor , dahingehend , die
Wahl Heimburgers als beanstandet zu erklären und die Großh .
Regierung um weitere Erhebungen über die Protestgründe und
Vorlegung des Materials zu ersuchen.

Abg . Strübe begründet zunächst den Antrag . Die Kom¬
mission hat selbst anerkannt , daß Unregelmäßigkeiten vorge -
kommen seien, und auf diese legt die Minorität mehr Gewicht
als die Majorität in der Abtheilung . Bon Seiten der Majo¬
rität und namentlich von dem Abg . Muser sei besondere Be¬
tonung auf die Frage der Armenunterstützung gelegt worden ,
allein dieselbe habe sich nicht entscheiden lassen . Was die Be¬
kanntmachung in der Mühle anbelange , so sei durch die That -
sache , daß alle andern Bekanntmachungen durch den Ortsdiencr
dahin gebracht werden , der Charakter als ortsüblicher Gebrauch
hinreichend erwiesen . Und es sei Thatsache , daß derselbe nicht
zur Mühle gegangen sei . Diese Unterlassung der Bekannt¬
machung auf der Mühle bedeutet aber nothwendig eine Ver¬
schiebung der Wahlbefugnisse . Auch der Einwand , daß ja drei
der Mühlebediensteten in Nonnenweicr wohnhaft seien , sei
hinfällig , weil diese von Früh bis Abend auf der Mühle be¬
schäftigt seien und deßwegcn von den Vorgängen während
des Tags in Nonnenweicr keine Kcnntniß hätten haben können .

Abg . Birkcnmaycr : Der Antrag der Minorität sei ein
vollständig unklarer , während derjenige der Majorität durchaus
klar begründet sei, und eigentlich weiteres Material gar nicht
nöthig sei . Wenn man aber auf solchem bestehe, dann sind
noch weitere Erhebungen nothwendig , und dann sind nament¬
lich auch bessere Gründe als die im Wahlprotest niedergeleg -
ten nothwendig . Dem Redner erscheint es sodann merkwürdig ,
daß man in einem geordneten Gemeindewesen erst nach der
Wahl entdeckt haben soll, daß ein Unberechtigter gewählt habe ,
wenn ihn aber die Gemeinde habe wählen lassen, dann stehe
derselbe auch nicht in Armenunterstützung , und es seien also
schon in dieser Hinsicht andere Erhebungen nöthig . Diese aber
müssen durch die Behörde mit einem beeidigten Protokollführer
gemacht werden . Dem jetzigen Protokoll sei schon deßwegcn
kein Glauben zu schenken , weil der Beamte , der dasselbe ge¬
führt habe, verschiedene Fehler im Wahlgcschäft gemacht habe ,
und was er in demselben sagt , ist kein Zeugniß , auf Grund
dessen man ein Urtheil geben kann . Es stehe auch im Gesetz
keine Bestimmung , daß die Bekanntmachung hätte in der von
den Protestlern angegebenen Weise gemacht werden sollen . Auf
keinen Fall hätte die ganze Wahl beanstandet werden sollen ,
da das bloße Ueberschreiten der Wahlvorschriftcn nicht die
Wirkung einer Wahlungiltigkeit haben könne. Die Bekannt¬
machung auf der Mühle sei mehr eine Gefälligkeit des Orts¬
dieners gewesen ; andernfalls aber sollte die Ortsüblichkeit auch
in allen anderen Fällen festgehalte» werden . Sehr unwahr¬
scheinlich sei es auch , daß Müller Heimburger , der doch Ge¬
meinderath ist, von dem Wahltermin gar nichts gewußt
haben soll.

Geh . Rath EtstUlvhr , Präsident des Ministeriums des
Innern : Es ist durchaus zweifellos , daß in § 44 der Wahl¬
ordnung eine Wahlcinladung vorgeschrieben ist. Wie aber
diese Wahlcinladung beschaffen sein soll, das hat die Wahl¬
ordnung nicht vorgeschriebe» . Es wurde indessen schon im
Jahre 1870 bestimmt , daß die Einladung in ortsüblicher Weise
zu erfolgen habe . Später kam hinzu in tz 41 der Wahlord¬
nung die Bestimmung , daß ein Anschlag am Rathhaus und eine
Bekanntmachung im Amtsverkündiger zu erfolgen habe. Aber
diese Bestimmung bezieht sich nur auf Gemeinden , wo mehrere
Wahldistrikte bestehen. Man hat deßhalb im Jahre 1877
angeordnet , daß in solchen Gemeinden die ortsübliche Einla¬
dung gleichzeitig mit dem Anschlag auf dem Rathhaus und
der Bekanntmachung im Amtsverkündiger geschehen solle, wäh¬
rend die Gemeinden , die nur einen Wahldistrikt haben , diese
Bekanntmachung nur durch Anschlag und in ortsüblicher
Weise zu erfolgen haben . So wurde immer verfahren . Daß
die Regierung befugt ist , zu bestimmen , in welcher Weise die
Einladung erfolgen soll, wird wohl nicht bestritten werden
Wenn die Einwohnerschaft bisher gewohnt war , daß dies in
ortsüblicher Weise geschehe , so durfte sie erwarten , daß diese
Gepflogenheit auch in diesem Falle in Kraft trete .

Abg . Muser erhebt zunächst Protest gegen die Art und
Weise , wie der Abg . Strübe Beschlüsse und Aeußerungen in
der Kommissionssitzung nun hier behandle . Derselbe habe sich
neben manchen formellen Jrrthümern namentlich auch einen
groben materiellen Fehler zu Schulden kommen lassen , indem
er eine Acußcrung Muser 's in der Abtheilung vollständig un¬
richtig wiedergegebcn habe . Er , Muser , habe nicht gesagt , daß
im Fall die nationallibcrale Partei Hcimburger ' s Wahl be¬
anstande , Gegenmaßregeln ergriffen würden , sondern sich nur
dahin geäußert , daß , wenn man in diesem Falle einen solch
übertriebenen Formalismus handhabe , zu befürchten sei, daß auch
in anderen Fällen ein derartiger Formalismus Platz greife .
Des Ferneren erscheine im Hinblick auf tz 9 der Geschäfts¬
ordnung der Antrag auf Beanstandung der Wahl bedenklich.
Zunächst sei indessen die Frage : Wenn in der That Verstöße
vorliegen , ob dieselben auch einen thatsächlichen Einfluß auf
die Wahlen gehabt haben ! Allein das ist doch entschieden zu
bestreiten . Der N .icr führt dies im Näheren an den ein¬
zelnen Vorgängen ..ei der Wahl in Nonnenweicr aus . Es
könne sich doch . chstens um zwei Wahlstimmen von Nonncn -
weicr handeln , und wenn diese der Mehrheit der sieben Wahl¬
männer mit 65 , 62 , 61 , 61 , 61 , 57 und 55 Stimmen ab¬
gerechnet wurden , so verblieben immer noch 63 , 60 , 59 , 59 ,
59 , 55 , 53 ; da aber die Minderheit nur 53 Stimmen erhalten ,
so würde auch nur ein Wahlmann abgehen und sich deßwegerr
an dem Wahlergebniß gar nichts ändern .

Abg . Korük , welcher den Protestantrag mitunterzeichnet hat ,
weist den Ausführungen Muser ' s gegenüber namentlich darauf
hin , daß bei Beurtheilung des Wahlprotestes nicht Z 41 , son¬
dern tz 45 der Wahlordnung , resp. tz 10 der Bollzugsverord -
nung in Betracht komme. Demnach seien nicht zwei, sondern
sechs Personen in ihrem Wahlrecht benachtheiligt , und cs ändern
sich demnach für die Majorität die Zahlen in 59 , 56 , 55 ,55 , 55 , 51 und 49 Stimmen .

Abg . v . Stockhorner : Man kann dem Bürgermeister aus
seiner Protokollführung keinen Vorwurf machen. Die Leute
auf der Mühle hatten das Recht , eine Bekanntmachung zu
verlangen . Der Abg . Muser hat bei seinen Ausführungen
über Z 9 der Geschäftsordnung den 8 7 derselben übersehen ,
da dort die ungesetzliche Form des Majoritätsantrages genau
präzisirt ist.

Abg . WUckklls : Der Antrag der Majorität ist geschäfts¬
mäßig gar nicht zulässig . Es kann in diesem Falle nur
8 45 der Wahlordnung in Betracht komme». Bezüglich
ihres Beschlusses ist die Plenarversammlung keineswegs von
den Anträgen der Kommission abhängig . Diese könne nur
Giltigkeit oder Beanstandung oder sofortig - Ungiltigkeit bean¬
tragen . Uebcr die Art und Weise der Einladung sei im
Gesetze gar nichts gesagt . Die Erhebungen müssen gemacht
werden , ob dem » Zinken «- die Einladungen in der ortsüblichen
Weise zugegangen ist . Es handelt sich zudem nur um eine
Beanstandung und nicht um eine Ungiltigkcitserklärung der
Wahl . Derselbe Gesichtspunkt der hier , betreffend die Orts¬
üblichkeit , in Betracht kommt , wird auch bei der Wahlbcan -
standung,in Eberbach -Buchen zu behandeln sein .

Abg . Dreesbach stellt sich in seinen Ausführungen ganz
auf den Standpunkt Muser ' s . Es muß festgcstellt werden ,
ob bezüglich der Ortsüblichkeit irgend ein gemeinderäthlicher
Beschluß vorliegt . Die Erklärung des Bürgermeisters , daß der
betreffende Wähler seit vier Jahren im Armenhaus wohne ,
sonstige Unterstützungen aber nicht beziehe , erscheine doch sehr
vorsichtig . Die Konsequenzen aus der Forderung , daß man
den entfernter wohnenden Arbeitern die Bekanntmachungen
besonders zustelle , wären denn doch zu weittragende . Jeden¬
falls wäre das Endresultat in keinerlei Weise beeinträchtigt
worden und cs sei deßhalb keinerlei Grund vorhanden , die Wahl
zu beanstanden .

Abg . Fieser verwahrt sich zunächst gegen den Vorwurf einer
zu formalistischen Behandlung der ganzen Frage und erklärt
sodann , daß es seines Erachtens eines der größten Unrechte
sei, wenn man Jemand einer Rechtshandlung dadurch für ver¬
lustig erkläre , daß man ihn von der Vornahme derselben nicht
rechtzeitig in Kcnntniß gesetzt habe. Es ist denn doch einer
der Hauptgrundsätze des natürlichen und formalen Rechts , daß
man in solchen Füllen , wie dem in Nonnenweicr , die orts¬
übliche Bekanntmachung in Kraft treten läßt . Hierdurch
seien gerade in Nonncnweier nicht nur die Personen der Ur¬
wähler , sondern auch deren legitimer Einfluß für die Minder¬
heit verloren gegangen . Die Vorwürfe , die Muser dem
Abg . Strübe mache , seien vollständig ungerechtfertigt , da
gerade das Gegentheil von dem , was er dabei behaupte , der
Fall sei . Auch dieser Redner weist auf den gleichliegenden
Fall bei der Wahlanfechtung in Eberbach - Buche« hin . Zu¬
nächst sollen also Erhebungen gemacht und deßwegcn die
Wahl einstweilen beanstandet werden.

Abg . Muser polemisirt gegen diese Ausführungen und

Wetterbericht drsTentralbur . f. Met - n- Hydr . » . 15 . November >895 .
Ein intensives barometrisches Maximum bedeckt auch beule

noch Mitteleuropa , in dessen centralen Theilen das Wetter vor¬
wiegend beiter ist . Im Nordwester , der britischen Inseln ist eine
neue ziemlich tiefe und weit nach Süden Herabreickende Depression
erschienen : dieselbe wird voraussichtlich demnächst ihren Wirkungs¬
kreis binnenwärts ausbreitcn , so daß neuerdings wärmeres Wetter
mit Regensällen zu erwarten ist .

Telegraphische Kursberichte
vom 15 . November 1895.

Frankfurt . (Anfangskurse .) Kreditaktien 314 * ', . StaatStabn
303 ' « , Lombarden 87* , . 3 "/, Portugiesen 25 50 , Eghpter
103 30 , Ungarn 10180 , Diskonto - Kommandit 210 30 , Gotthard »
aktier 167 50 , 6" /, Mexikaner ult 89 30 , 3°/. Mexikaner ult .
25 70, Banque Ottomane 116 .— , Türkenloose 34 .20 . Tendenz :
fest -

Frankfurt . ( Schlußkurse . ) Wechsel Amsterdam 188 4? ,
Wechsel London 20 46 , Paris 81 .17 , Wien 169 .45 , Privat »
diskovto 3 .— , Napoleons 16 22 , 4°/« Deutsche Reichsanleibc
105.30 , 3°/, Deutsche ReickSanleibe 28 95 . 4°/, Preuß . Konsols
10505 , 4°/« Boden in Gulden 102 -95 , 4°/, Baden in Mark
104 45 , 3 ' /r °

,, Baden in Mark 104 .— . 5*l« Griechen 30 60,
4°/« Monovotgriechen 32 5°/« Italiener 85 50 , Oesterr . Gold¬
rente 102 — , Oesterr . Silberrente 84 20, Oesterr . Loose von 1860
128 90 4'/»°/» Portugiesen 40 —, III . Orientanleihe 66 .55 , Spanier
65 -30 . 1°/o Türken I) . 20 70, Türkenloose 33 80,4 */« Ungarn 102 —,
5"/, Argentinier 5810 . 6*/« Mexikaner 89 40, Berl . Handelsgesellsck .
149 50 , Darmst . Bank 15410 , Deutsche Bank 199 30, Diskonto -Kou «
mandit 209 — . Dresdener Bank 16230 . Oesterreichische Län¬
derbank 201 '/« , Oesterreichische Kreditaktien 312 '/« , Wiener
Bankverein IL5 -— , Banque O ' tomone — . — , Hessische Lud»
wffSbabn 118.—, Lombarden 86 */« . StaatSbahn 302 .— » Elb -
tbalaktien — . Schweizer Centralbabn 13160 , Schweizer
Noidostbahn 12610 » Schweizer Union 90 .70 , Jura Simplon
9250 , Mittelmeerbahn 90 -30 , Meridional 12150 . Badische
Zuckerfabrik 61 — , Nordd . Lloyd 106 -40 - Nachbörse : Kredit »
aktien 3 3V„ DiSkonto -Kommandit 209 - » Staatsbabn 302 ' ,„
Lombarden 86' , , Ruffennoten 220 .—.

Tendenz : Nach fester Eröffnung flauer . Die Nachbörse ist
fester.

Frankfurt . (Abendkurse .) Kredit 314" , , Diskonto 209 -70,
StaatSbahn 302 ' /« . Lombarden 86 */« . Gelsenkircken 173 .40 ,
Türken —— , Portugiesen — , 6°/« Mexikaner 89 80 . Ten¬
denz : fest.

Berlin . (Anfangskurse .) Kreditaktien 233 .— » Diskonto »
Kommandit 21050 , StaatSbahn 152 .—, Lombarden 42 .80, Ruff .
Noten 220 —, Lanrahüttr 149 —, Harpener 169 90, Dortmunder
6080 .

Berlin. (Schlußkursc.) Oesterr. Kreditaktien 231 .70, Diskonto-
Kommandit 208-90, Nationalbauk f. Deutschland 137 . 70, Bochum »



betont namentlich , daß es allgemein üblich sei , daß die
Berichte über die Abtheilungssitzungen zwar die einzelnen
Seußernngrn wiedergeben , aber dabei niemals den Namen
einer Person nennen. Das aber habe der Abg . Strübc
gethan.

Abg . Wacker kritisirt zunächst die bei dem Nichtjuristcn
wenig Vertrauen erweckende Art und Weise , wie gerade die
Juristen in der Kammer die ganze Frage behandeln. Wenn
er die Gepflogenheit des Herrn Strübc nachahmen wollte , so
könnte auch er auS einzelnen AbtheilungSsttzungen Aeußcrungen
anführen, die sowohl für seine eigenen religiösen und politischen
Freunde , wie für das größere Publikum von Interesse wären.
I « übrige» tritt Redner ganz den Ausführungen Muser 'S
bei. Die Hauptfrage ist und bleibt , ob durch den Ausfall
etlicher Stimmen die Wahl Heimburgcr's beeinträchtigt worden
sei, nnd da dies nicht der Fall ist , liegt auch gar keine Ver¬
anlassung vor, dieselbe zu beanstanden .

Auf eine weitere kurze Bemerkung des Abg . Bitkeumaytr
erfolgt sodann die Bekanntmachung des Präsidenten , daß ein
von den Abgg . Venedey , Wacker, Birkenmayer und Kopf Unter¬

zeichneter Antrag vorliege , wonach die Wahl Hcimburgers für
unbeanstandet erklärt werden soll.

Nach einer kurzen Debatte zur Geschäftsordnung begründet
der Abg . LtUkdrh kurz den Antrag , worin er namentlich be¬
tont, daß Taglöhner eine Zustellung der Wahl nicht ver¬
langen können .

Abg . WittllM berichtet bezüglich der Aeußerung Musers
über seine Bemerkung in der Abtheilungssitzung, daß derselbe
sie zwar wörtlich wiedergegeben habe, daß sie aber nicht
anders denn als Drohung habe aufgefaßt werden können , und
daß deßhalb der Abg . Strübc dieselbe dem Sinne nach ganz
richtig wiedergegeben habe .

Abg . Schneller wendet sich zunächst gegen die Ausfälle
Wackers gegen die Juristen und betont sodann als Hauptsache
eine Erhebung darüber , ob in der Hcimburger' schcn Mühle die
amtlichen Bekanntmachungen in der That im gesetzlichen Sinne
ortsüblich seien, oder nicht. Sei das erstere der Fall, die Be¬
kanntmachung aber trotzdem unterlassen worden, so liege auch
ein Anfechtungsgrund vor.

Abg . Gießler verbreitet sich in längerer Ausführung über

die gesetzlichen Bestimmungen bezüglich der Wahlbekannt»
machungen und kommt dabei zu dem Resultat, daß keinerlei
Grund zu einer Beanstandung der Wahl vorliege .

Zu kurzen Bemerkungen erhielten sodann noch die Abqq
Wacker . Klein und Schueyler das Wort , und nach einer
kurzen Debatte zur Geschäftsordnung wurde die Abstimmung
vorgenommen.

^

Darnach wurde der Antrag Strübc und Genossen :
Es soll die Wahl Heimburgcr's für den 22 . Wahlbezirk

Lahr-Land für beanstandet erklärt und die Großh . Reglet
rung ersucht werden , auf Grund der in den Wahlprotest¬
akten niedergelegten Thatsachen weitere Erhebungen an¬
zustellen , und das Ergebniß derselben dem Hause vor¬
zulegen

mit Stimmenmehrheit der Nationalliberalen , Konservativen
und des Antisemiten gegenüber dem Antrag des Ceutrums
der Demokratie und der Sozialdemokratie die Wahl für giltiz
zu erklären, angenommen.

Nächste Sitzung Freitag , den 15 . November. Beginn 9 Uhr
Tagesordnung : Wahlprüfungen .

Todesanzeige .4 »
Karlsruhe . Tieferschüttert machen wir Ver-

MW, wandten , Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
theilung, daß unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante ,

Frau Ida Eisenlohr,
Witwe des Hauptmanns Eisenlohr ,

geborene Regenauer ,
heute Abend 5 ' /^ Uhr nach kurzem schweren Leiden in ihrem
siebzigsten Lebensjahr , gestärkt durch die h . Sterbsakramente ,
sanft entschlafen ist.

Die ttestrauernden Hinterdliebenen .
Karlsruhe , den 14 . November 1895.

Die Beerdigung findet Samstag den 16 d . M . , Vormittags II Uhr.
von der Friedhofkapelle aus statt. U.143

I

In zweiter Anflage ist erschienen :

Vom

Ursprung und Inhalt
der Schriften

de-

Oeuen Testaments.
Lin Büchlein für Jedermann

von
O . Lmil Litte !.

Preis 8« Pfg .
H . Wraun ' sche Aofbuchhandlung , Karlsruhe .

Bei dem neuestens mit so großer Heftigkeit auSgebrocheneu Streit
sogenannter „positiver" Protestanten wider die Lehrer ziemlich aller deutschen
theologischen Fakultäten ist es für Biele von Werth, kurz und bündig und
für Jedermann verständlich dargelegt zu sehen , was denn eigentlich die
protestantisch» theologische Wissenschaft in den letzten Jahrzehnten als die
geschichtliche Wahrheit über den Urfprnng und Inhalt der Schriften
deS Nene « Testamentes fekgestellt hat. DaS findet Jeder in der obige «
leidenschaftslose « « chrift gezeigt . AuS ihr ist aber auch zu erleben, daß
diese „Resultate der Wissenschaft " einem wahrhaft evangelischen Christen¬
glauben in keiner Weise Abbruch thun » wenn sie auch mit manchen ver¬
alteten Lehrbüchern und herkömmlichen Pastoralen Behauptungen im Wider¬
spruch stehen mögen , aber auf ganz unbestreitbaren Thatsachen beruhen .

DllS 6. MW WlllM 'WMiil
„Kaiser Mrilts m,

"
Nr. 114

wird am IS . Januar 1896 sein Erinnernngsfest an
den Feldzug 1870 71 feiern.

Diejenigen Offiziere, Sanitätsoffiziere , Beamten, Unter¬
offiziere und Mannschaften, die den Feldzug im Regiment
mitgemacht haben und die sich an der Feier betheiligen
wollen, werden aufgefordert , zum S. Dezember d. I .
sich durch Postkarte an das Dienstzimmer des Regiments in
Konstanz anzumelden, worauf Weiteres bekannt gegeben
wird .

Genaue Angabe der Adresse , bei Unteroffizieren und
Mannschaften der Dienststellung und Kompagnie während
des Feldzuges wird erbeten . U -140.

* 4

» ^ r»

«

Mm Herren- n« i> Mer-
sowie Fabrikate von

8 . Mainz .
^Visnsr La11 -8oüuti6

von Mk. S .60 an.

in größter Auswahl . T '762 .4

Otto k. Wobei'
Lövixl. kr . Hoflieferant

Kadedeul -Dresden
Lrüoder uoä ksdrilcavt

des edelsien Xaffeeverdezsernngsmittslsder Akelt
wa ^ nl

vor mindervertdigen üacdabmongen des seit dahrredntso
bevskrteo uoä berühmten Weder'« LarlsdaderLalleegevürr .

T347 .7

>8olbser l-edensversicberungsdank
(älteste uvä grösste deutsche l -ebeosversioherungs-LostLlt) .

Dividende im dakre 1895 : 28 '/,—118 der dlormalprämie.

Kr. KenlenversiclierungL-AnstsIl
(unter besonderer Staatsaufsicht stehende grösste deutsche Rsuteoaustalt ) .

Leibrente bei einem Leitrittsalter voo 5t- '/, 1 . 7 "/, , 60 '/ , 1 . A ' t. "/, , 70 '/, d.
14 ' ,. °/o, 75 '/, d. 17 "/, . T .S74.2.

Io spateren dadreu infolge Divideudsuderecktiguug.
DriLSiL Xaplsruks , ßlowallk8LnIage 15 .

8tet » sefiarl !

v»> «larlx krickllrcd« liicxlslle
kpdcbaimoa.

ki-el»u»ton ua<I

t-vonksi -llt L OL
gerillt , Scdllkdmisnlumn, s.

Gelegenheitskauf :
prmwlst *« » « » , §>« >» neue »
_ N»»um» ui1ig » »

I*>aniino
sehr billig zu verkaufen unter
Garantie : Nüppnrrerfiraße 2 ,
2 Treppe ». T 909 .2.

Bürgerliche Rechtsstreite .
Ladung .

U . 133 . I . Nr . 13,436 . Durlach .
Die Frau Emma 2 iemle Witwe zu
Durlach , vertreten durch Kaufmann
Julius Loeffel daselbst . klagt gegen den
Franz Stumpf , Bierbrauer in Dur
lach, letzt an unbekonnnien Orten , aus
Mieihe . Kauf ( Verabreichung von Kok)
und Geschäftsführung , mit dem Anträge
auf kostentällige , vorläufig vollstreckbare
Berurtheilung des Beklagten zur Zah¬
lung von 260 M . 56 Pfg . , nebst 5
Zinsen vom Klagzustellungstage , und
ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor das
Großh . AmtSgeiicht zu Durlach auf
Samstag den 28 Dezember 1895 ,

Vormittags 9 Uhr .
Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung

wird dieser Auszug dcr Klage bekannt
gemacht .

Durlach , den 13 . November 1895.
Frank ,

Gerichtsschreiber Großh - Amtsgerichts.
Soukurfe.

U135 . Nr . 18,368 . Rastatt - Ueber
das Vermögen des Schreiners Wilhelm
Schnaible in Gaggenau wird, da der¬
selbe zahlungsunfähig ist , heute am 13.
November 1895 , Vormittags 12 Uhr ,
das Konkursocrfahren eröffnet .

Der Großh . Notar Herrmann da¬
hier wird zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen find bis zum 13
Dezember 1895 bei dem Gerichte an-
zumetden .

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubiger -
ausschuffes und eintretenden Falls über
die in 8 120 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenständeund zur Prüfung
der angemetdeten Forderungen auf
Samstag den 21 . Dezember 1895,

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Unterzeichneten GerichteTermin
anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache m Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgegeben , nichts
an den Gemeinschnldnerzu verabfolgen
oder zu leisten , auch die Verpflichtung

auferlegt, von dem Besitze der Sach «
«nd von den Forderungen, für welche
sie auS der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 21 . Dezember
1895 Anzeige zu machen .

Rastatt , den 13. November 1895 .
Großh . bad - Amtsgericht,

gez. Farenschon .
Dies veröffentlicht der Gerichtsschreiber:

Zirkel .
U 134 . Nr . 41,551 . Pforzheim .

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der offenen Handelsgesellschaft
Jos . Drasseck u . Cie . in Pforzheim
wurde nach Abhaltung deS Schluß¬
termins und nach Vollzug der Schluß -
oertbeilung aufgehoben .

Pforzheim, den 12. November 1895 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Matt .
U 136. Nr . 12,766 Säckingen .

DaS Konkursverfahren Über das Ver¬
mögen der Modistin Louise Brechtel
von Kleinlaufenburg wurde nach Ab¬
haltung deS Schlußtermins und Voll¬
zug der Schlußvertheilung aufgehoben .

Säckingen, den 9. November 1895.
Der Gerichtsschr-iberGr . Amtsgerichts :

Hehn .
Freiwillige Gerichtsbarkeit .

Erdeinweifung.
U 132 1. Nr 22,131 . Schwetzingen

Die Makler Michael Eisiuger I .
Witwe . Barbara, gcb Auer in Hocken -
beim , hat um Einweisung in Besitz uns
Gewähr der Verlaffenschaft ihres Ehe
mannes gebeten

Diesem Gesuch wird stattgegeben ,
wenn nicht binnen

vier Wochen
Einsprache dagegen erboden wird.

Schwetzingen , 7 . November 1895 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Maurer .
Strafrechtspflege .

Ladungen .
U392 . Nr . 19. 312 . Osfenburg .
1 . Emil Haberstrob , geboren am

21 . Oktober 1872 in Nußbach,
zuletzt wohnhaft in Triberg ,

2. Elias Dorner , geboren am 6
August 1872 in Schonach , zuletzt
wohnhaft daselbst ,

werden beschuldigt , als Wehrpflichtige
iu der Absicht , sich dem Eintritte
in den Dienst des stehenden Heeres
oder der Flotte zu entziehen , ohne Er -
laubniß das Bundesgebiet verlassen
oder nach erreichtem militärpflichtigen
Alter sich außerhalb des Bundesgebiets
aufgehalten zu haben .

Vergehen gegen 8 140 Abs . 1 Nr . 1
Slr .G .B.

Dieselben werden auf
Mittwoch den 8 . Januar 1896 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor die Strafkammer des Großh . Land¬
gerichts Offenburg zur Hauptverhand-
lung geladen

Bei unentschuldiatemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
der Strafprozeßordnung von dem Ci»
vilvorsttzenden der Ersatzkommission zu
Triberg über die der Anklage zu Grunde
liegenden Thatsachen ausgestellten Er¬
klärung vernrtheilt werden .

Offenbura » den 8 . November 1895 .
Großh . I - Staatsanwalt :

Arnold .

U 142. Von kinderl . Ehepaar wird-
m sorg,amste PflegeSTFAtzV genommen . Offert ,unter RI 142 an die Exved d . Bl .

U '144. Karlsruhe .
Großh. Bad. Staats-

Eisenbahnen.
In der Zeit vom 1l . bis 15 . Juni

1896 findet m Stultgark/Cannstatt eine
Wanderausstellung der Deutschen Land »
winhschafis Gesellschaft statt. Kür die
ausgestellten und unverkauft bleibenden
Tbiere und Gegenstände w>rd auf den
diesseitigen Strecken unter den übliche«
Bedingungen frachtfreie Rückbeförde¬
rung gewährt.

Karlsruhe , den 11 . November 1895..
_ Generaldirektion ._U146 . Karlsruhe .
Großh . Bad. Staats-

Eisenbahnen.
Auf 1 . Januar 1896 treten mit Ge-

nehmiguna Großh . Ministeriums dcA
Großh . HauseS und der auswärtigen
Angelegenheitenin der badischen Zufatz-
bestimmung 2 D. d zu 8 11 der Ver¬
kehrs -Ordnungen (Bestimmungen über
die Kilometrrhefte) Arnderungen rin.
wodurch u . A. der gegenwärtig bewil¬
ligte Rabatt aufgehoben wird.

Nähere Auskunft erthrilen die Sta¬
tionen.

Karlsruhe , de» 15. November 1895..
Generaldirektio« .

T .991 .2 . J .Nr . 422 . Saara emünd .
Reichseise»bah »e« i« Elsaß-

Lothringen.
ll. Eins ZmitM 'HtMM

Loos II .
Die Erd -, Böschung- -, Maurer - rc.».

sowie die Gleisardeitcn zur Herstellung
des 11. Gleises der Strecke Hundlingen-
Beningen , umfassend etwa :

60660 cbm Erdarbeiten , i
11660 cbm Mauerwerk der 'Bauwerke

und Futtermaueru ,
11680 m Gleisarbeiten ,

sollen öffentlich verdungen werden.
Die Bedingungen und Berechnungea-

sowie die Zeichnungen können aus dem
Büreau der Bauabtheilung Saargemüod
(11 . Gleis Saargemünd- Bemngen ) ein-

>esehen, erstere auch von dort gegen Er»
iattung der Druckkosten abgegeben¬

werden .
Vorschriftsmäßige » verschlossene An¬

gebote mit der Aufschrift . Bauarbcilea
für das II Gleis Hundlingen - Beniagen "
sind bis zum 13 - Dezember d. I .»
Vormittags II Uhr , auf dem Bücea»
der Bauabtbeilung postfrei einzureichen »
wo die Eröffnung in Gegenwart der
etwa erschienenen Bieter stattsindea
wirb.

Zuschlagsfrist 4 Wochen .
Saargemünd , 6 . November 1895.

Der Eisenbabn-Bau - und Betriebs -
Inspektor :

Kriesche .

-
U141 . Nr . 1627 . « rotzh. Bezirk - -

karstet Boundorf versteigert Freita-
deo 22 . VS. MtS . , Vormittags 9 Uhr,
im Gasthaus zur „Post" in Bonndorf
aus Domäncnwaldungeu : Hopfenstangen
2990 1., 1440 2 ., 1310 3 .» 1080 4 . , 2220
5 . « lasse : Rebkecken 3860 1 . , 1310 2.,
2030 3 . Kl . ; Bohncnstecken 900 Stück.

Beste und billigste Bezugsquelle sür
I garantirt neue, doppelt gereinigt und ge-
f wajchcne , echt nordische

Lettkeävrn.
Wir versenden zollsrei , gegen Nach« . (>edeS
beliebige Quantum ) Gute neue Bett¬
feder « pr. Psd. f. tzv Pfg.» 80 Pfg.,
IM . u. IM . 25Pfg . ; Feine prima
Halbdaunen 1M . 60 Pfg. u. 1M .
80 Pfg. ; Weiße Polarfedern2M .
u .2ML0Pfg «; Silberweiße Bett¬
feder « 3 M., 3 M. 50Psg . u. 4 M. ;
kern.EchtchinesischeGanzdaunen
<Iehr fUlliräftig ) 2 M . 50 Pfg . « . 3 M .
Verpackung zum Kosienprellel — Bet Be¬
trägen von mindestens 75 M . Rabatt . - -
NichtgefallendeS bereitw. zuruckgenommen .
keelier ös l/v . in llorkorck

in Wcsisalen.

Verantwortlich für den politischen und allgemeinen Theil : Cheftedakteur Julius « atz ; für den lokalen und provinziellen Theil :
«ft iö» An^igentheU: W. Hasner. Druck und « erlag »er « . Branu ' schrn Hofbnchdrnckerri.

Ebner ; für daS Feuilleton: Dr . R . Knittel ;
lich in Karlsruhe.
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